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am 8. Februar 

Wie der Zöllner lasst uns Seufzer dem Herrn darbringen  
und niederfallen als Sünder vor Ihm, dem Gebieter.  

Denn Er will ja aller Menschen Errettung.  
Allen Reuigen bietet Er Vergebung an.  

Denn aus Liebe zu uns ist Er erschienen im Fleisch,  
der Gott ist, ursprungslos wie der Vater. 
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Den Heiligen brachte die heilige Jungfrau 

 ins Heiligtum zum Priester.  
Symeon aber streckte aus die Arme, 
empfing Ihn unter Jubel und rief:  

Nun entlässest Du Deinen Diener, o Gebieter,  
nach Deinem Wort in Frieden, o Herr. 

Aus der Liti  zum Fest Hypapante am 2. Februar 

 

XC IC 



2 St.Andreas-Bote Februar 2009  

 

InhaltInhaltInhaltInhalt    
    

Weihnachtsbotschaft des Ökum. PatriarchWeihnachtsbotschaft des Ökum. PatriarchWeihnachtsbotschaft des Ökum. PatriarchWeihnachtsbotschaft des Ökum. Patriarchen Bartholomaiosen Bartholomaiosen Bartholomaiosen Bartholomaios    S.S.S.S.    3333 

Gottesdienste in MünchenGottesdienste in MünchenGottesdienste in MünchenGottesdienste in München    S.S.S.S.    5555    

Weihnachtsbotschaft S.E. des Metropoliten AugoustinosWeihnachtsbotschaft S.E. des Metropoliten AugoustinosWeihnachtsbotschaft S.E. des Metropoliten AugoustinosWeihnachtsbotschaft S.E. des Metropoliten Augoustinos    S.S.S.S.    6666 

Neujahrsbotschaft Neujahrsbotschaft Neujahrsbotschaft Neujahrsbotschaft S.E. des Metropoliten AugoustinosS.E. des Metropoliten AugoustinosS.E. des Metropoliten AugoustinosS.E. des Metropoliten Augoustinos        S.S.S.S.    7777 

IsarIsarIsarIsar----SegnungSegnungSegnungSegnung        S.S.S.S.    9999    
Quelle: Pressemitteilung G.O. Metr. v. D., Vikariat in Bayern    

Das FeDas FeDas FeDas Fest Darstellung oder Empfang des Herrn (2. Febr.)st Darstellung oder Empfang des Herrn (2. Febr.)st Darstellung oder Empfang des Herrn (2. Febr.)st Darstellung oder Empfang des Herrn (2. Febr.)    S.S.S.S.    10101010    
Autor: Erzbischof Dmitri 

Die Große Fastenzeit / Beginn des Triodions (8. Febr.)Die Große Fastenzeit / Beginn des Triodions (8. Febr.)Die Große Fastenzeit / Beginn des Triodions (8. Febr.)Die Große Fastenzeit / Beginn des Triodions (8. Febr.)    S.S.S.S.    13131313    
Autor: Vr. Vassilios Papavassiliou 

Doxastikon zum Sonntag des ZöllnDoxastikon zum Sonntag des ZöllnDoxastikon zum Sonntag des ZöllnDoxastikon zum Sonntag des Zöllners und Pharisäersers und Pharisäersers und Pharisäersers und Pharisäers    S.S.S.S.    14141414 

Papst Leo von Rom (18. Febr.)Papst Leo von Rom (18. Febr.)Papst Leo von Rom (18. Febr.)Papst Leo von Rom (18. Febr.)    S.S.S.S.    19191919    
Autor: Vr. George Poulos 

Grundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters Vatopedi    S.S.S.S.    21212121    

Verurteilen Verurteilen Verurteilen Verurteilen –––– Verleumden  Verleumden  Verleumden  Verleumden –––– Hl. Kloster Vatopedi Hl. Kloster Vatopedi Hl. Kloster Vatopedi Hl. Kloster Vatopedi    S. 22S. 22S. 22S. 22  

HeiligenHeiligenHeiligenHeiligen---- und Festkalender für den Monat Februar und Festkalender für den Monat Februar und Festkalender für den Monat Februar und Festkalender für den Monat Februar    S.S.S.S.    24242424    

Lesungen füLesungen füLesungen füLesungen für den Monat Februarr den Monat Februarr den Monat Februarr den Monat Februar    S.S.S.S.    26262626    

    
 
Impressum: Herausgeber und für den Inhalt i. S. d. Pressegesetzes verant-
wortlich: P. Peter Klitsch,P Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland, 
Deutschsprachige Gemeinde St.Andreas, Salvatorstr. 17, 80333 München;  
[Tel. 089-22 80 76 76; Fax: 089-24 24 36 60]; z.Zt. s. Ungererstr. 131; Auflage 300. 
Fragen, Zuschriften und Beiträge an die Redaktion:  
G. Wolf, Neugöggenhofen 2, 85653 Großhelfendorf; Tel. 0049-(0)-8095-1217;  
email: gerhard.wolf@andreasbote.de; home-page: www.andreasbote.de 
Gemeinde: email: muenchen.salvator@orthodoxie.net;  
homepage: www.salvator-kirche.de 

 
Zur Kostendeckung bitten wir um Ihre Spende von mind. € 20,00 pro Jahr an: 
Spendenkonto Deutschland: Griech.-Orth. Metropolie v. Deutschland,  
Kto.: 901117036, Stadtsparkasse München, BLZ 701 500 00,  
EU: SWIFT Code (BIC): SSKM DE MM, IBAN: DE65 7015 0000 09 01 11 70 36 
Verwendungszweck: „Spende für Andreas-Boten 2009“  
(Bitte den Namen des Lesers nicht vergessen, falls Konto abweicht) 

 St.Andreas-Bote Februar  2009 3 

Weihnachtsbotschaft 2008 Weihnachtsbotschaft 2008 Weihnachtsbotschaft 2008 Weihnachtsbotschaft 2008     
des Ökumenischen Patriarchen + Bartholomaiosdes Ökumenischen Patriarchen + Bartholomaiosdes Ökumenischen Patriarchen + Bartholomaiosdes Ökumenischen Patriarchen + Bartholomaios    
durch Gottes Erbarmen Erzbischof von Konstantinopel, dem Neuen Rom, 

und Ökumenischer Patriarch  

allem Volk der Kirche Gnade, Friede und Erbarmen von Christus,  
unserem in Bethlehem geborenen Erlöser 

Geliebte Brüder und Kinder im Herrn, 
aufgegangen ist der große, heilige Tag der Geburt Christi, die Mutter 

und der Ursprung aller Feste. Dieser Tag lädt uns alle ein, uns aufzumachen 
und dem entgegenzueilen, der, wenngleich er „der Alte an Tagen“ ist, für uns 
ein Kindlein geworden ist. 

 „Nach dem Wohlgefallen Gottes des Vaters“, sagt der hl. Johannes von 
Damaskus, steigt „der einziggeborene Sohn, das Wort Gottes und Gott, der an der 
Brust des Vaters ruht, der mit dem Vater und dem Heiligen Geist Wesenseine, der 

Vorewige, der Anfanglose“ zu uns, seinen Knechten, herab „und wird, obwohl er der 
vollkommene Gott ist, der vollkommene Mensch; und so vollzieht sich dasjenige, was 

von allem Neuen das Neueste ist, das einzig Neue unter der Sonne“. Diese 
Fleischwerdung des Sohnes Gottes ist, anders als die Verleiblichungen der un-
ter vielen Namen bekannten Götter der Mythologie, kein Symbolismus, son-
dern eine Wirklichkeit, ja vielmehr eine neue Wirklichkeit, das einzig Neue 
unter der Sonne. Dieses Neue hat sich in einem konkreten historischen Augen-
blick unter der Herrschaft des Kaisers Augustus Octavianus um das – unter 
Berücksichtigung der neuen astronomischen Erkenntnisse neu bestimmte – Jahr 
746 nach Gründung der Stadt Rom, inmitten eines bestimmten Volkes, des 
Volkes der Juden, „aus dem Haus und Geschlecht Davids“ (Lk 2,4), an einem 
bestimmten Ort, in Bethlehem in Judäa, und mit einem sehr konkreten Ziel 
zugetragen, einem Ziel, das der hl. Athanasius der Große in epigrammatischer 
Kürze so formuliert: „Er wurde Mensch, damit wir Gott werden“. 

Dieses Ereignis der Menschwerdung des göttlichen Wortes eröffnet uns 
die Möglichkeit, daß wir den Gipfel des uns Bestimmten wirklich erreichen. 
Dieser Gipfel ist nicht das griechisch-klassische „Kalokagathon“, die „Schön-
gutheit“. Er ist nicht die „Tugend“ und die Gerechtigkeit der Philosophen, 
nicht die Stille des buddhistischen „Nirvanas“, nicht die Überwindung des un-
entrinnbaren vorbestimmten Schicksals, oder des im vielbeschworenen Wandel 
der aufeinanderfolgenden wechselnden Gestalten des Lebens identisch blei-
benden sogenannten „Karma“, nicht die „Harmonie“ der angeblich gegensätz-
lichen Elemente einer phantastischen „Lebenskraft“, noch irgendetwas anderes 
dieser Art. Dieser Gipfel ist vielmehr die unser Sein in der Tiefe betreffende 
Überschreitung der Vergänglichkeit und des Todes durch Christus, unsere 
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Versetzung in sein göttliches Leben und seine Herrlichkeit, jene gnadenhafte 
Vereinigung, durch die er uns im Heiligen Geist mit dem Vater vereint. Das ist 
der Gipfel des uns Bestimmten: unsere personale Vereinigung mit dem Drei-
einigen Gott. Die Geburt Christi verheißt uns nicht eine trügerische Seligkeit 
oder eine abstrakte Ewigkeit. Vielmehr bietet sie uns unmittelbar die reale 
Möglichkeit personaler Teilhabe am Leben und an der Liebe Gottes, und das in 
der Weise einer Steigerung, die niemals endet. Sie schenkt uns nicht nur die 
Möglichkeit, „die Gottessohnschaft zu erlangen“ (Gal 4,5), sondern „Teilhaber der 
göttlichen Natur“ (2Petr 1,4) zu werden. 

In der weltumfassenden Verwirrung und Krise unserer Tage hören sich 
diese Wahrheiten allerdings merkwürdig an. Die Hoffnungen der meisten, die 
sich auf innerweltliche „Gottheiten“ richten, werden alltäglich auf elende Weise 
zunichte. Die Person des Menschen wird erniedrigt und vernichtet unter all 
den Zahlen, Maschinen, Rechnern, Finanzinstituten und farbenprächtigen Flag-
gen einer leeren ideologischen Aktualität. Der Natur wird Schmach angetan. 
Die Umwelt leidet mit. Die Jugend wird enttäuscht und erhebt Protest wegen 
der Ungerechtigkeit der Gegenwart und der Ungewissheit der Zukunft. „Fins-
ternis, Dunkel, Aufruhr, lautes Geschrei“ (Dt 4,11) beherrschen unsere Welt, und 
es verbreitet sich der Eindruck, daß sich das Licht der in Bethlehem aufgegan-
genen Hoffnung zu verbergen und der Hymnus der Engel über die Freude der 
ganzen Welt „Herrlichkeit Gott in den Höhen und Friede auf Erden und den 
Menschen Wohlgefallen“ (Lk 2,14) übertönt zu werden droht. Die Kirche jedoch, 
die alle zur besonnenen Sammlung, zur Wiedergewinnung der Wertschätzung 
der maßgeblichen Prioritäten des Lebens und zur Suche nach den Spuren des 
jedes Respektes werten Bildes Gottes im Angesicht eines jeden „anderen“ er-
mahnt, wird nicht aufhören, mit all ihrer Kraft, die ihr die über zweitausend-
jährige Erfahrung schenkt, zu verkünden, daß das in der Krippe von Bethlehem 
liegende Kind „die Hoffnung der ganzen Welt“, das „Wort“ und die Vollen-
dung des Lebens, die Erlösung ist, die Gott seinem Volk, d. h. der gesamten 
Menschheit, geschickt hat. 

Dieses verkünden wir in großer Liebe vom Märtyrersitz der heiligen 
Großen Kirche Christi in Konstantinopel den Kindern des Ökumenischen Patri-
archates in der ganzen Welt und jedem Menschen, den es nach Gott verlangt. 
Auf alle rufen wir das Wohlgefallen, den Frieden, die Gnade und die heilsame 
Gabe des für uns und zu unserem Heil aus den Himmeln herabgestiegenen 
und aus dem Heiligen Geist und der Jungfrau Maria Fleisch und Mensch 
gewordenen einziggeborenen Sohnes Gottes herab. Ihm sei die Herrlichkeit, die 
Macht, die Ehre und die Anbetung samt dem Vater und dem Heiligen Geist in 
Ewigkeit.   � 

Phanar, Weihnachten 2008 
+ Bartholomaios von Konstantinopel, euer aller inständiger Fürbitter bei Gott 
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Göttliche Liturgie 
[Die Göttliche Liturgie wird in der Salvatorkirche auch in deutscher Sprache  

gefeiert; jeweils 1. Sonntag im Monat griechisch und deutsch,  

und am Samstagabend vor dem 3. Sonntag nur in deutsch.]  
Wegen Renovierungsarbeiten von Juli 2008 bis Juli 2009  

keine Gottesdienste in der Salvatorkirche! 

Nächste Göttliche Liturgien in deutscher Sprache:  
 am 14. Febr. um 19.15 in der Allerheiligenkirche! 
am 14. März um 19.15 in der Allerheiligenkirche! 

An allen Sonntagen können Sie in München auch in den u.g. Kirchen  
um 8.30 h bis ca. 11.30 Uhr Orthros und Göttliche Liturgie in griechisch  

mitfeiern: 
• Allerheiligenkirche, Ungererstr. 131, 
• Hl. Georgkirche, Preysingstr. 83, 
• Hl. Dimitrioskirche, Gollierstr. 55 (So. 12 Uhr)  

(ev.-luth. Auferstehungskirche) 

Pfarrbüro: Ungererstr. 131, 80805 München, Tel. 3 61 57 88, Fax 3 61 57 82. 
Sprechstunden: Vr. Apostolos, Tel. 3 61 34 45, Vr. Ioannis, Tel. 36 81 27 10 

P. Peter Klitsch (dt.), Tel. 6 92 65 60, e-mail: pklitsch@gmx.de 

Internetadresse unserer Metropolie: www.orthodoxie.net,  
Kommission der Orth. Kirche in Deutschland (KOKiD): www.kokid.de  

AndreasAndreasAndreasAndreas----BoteBoteBoteBote im internet: www.andreasbote.de;  
email: gerhard.wolf@andreasbote.de 

Ihre Ansprechpartner in der Andreas-Gemeinde:  
Paul Dörr ............... Chorleitung.......................Tel.......089-95 57 98 
Gerhard Wolf ........ Öffentlichkeitsarbeit ........Tel.........08095-1217 
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 Weihnachtsbotschaft 2008  Weihnachtsbotschaft 2008  Weihnachtsbotschaft 2008  Weihnachtsbotschaft 2008     
unseres Metropoliten Augoustinos von Deutschland unseres Metropoliten Augoustinos von Deutschland unseres Metropoliten Augoustinos von Deutschland unseres Metropoliten Augoustinos von Deutschland     

und Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropa    
 „Freue dich, dass du den trägst, der da alles trägt!“ 

(Aus dem Akathistos-Hymnos) 

Liebe Orthodoxe Christen in Deutschland! 

Niemals zuvor hat die Möglichkeit bestan-
den, so unmittelbar und unverzüglich über so viele 
Themen informiert zu werden. Was auch immer ir-
gendwo auf unserem Planeten geschehen mag, die 
Nachricht davon verbreitet sich mit Lichtgeschwin-
digkeit, und schon in wenigen Minuten ist die 
Kunde von einem Ereignis in den letzten Winkel 
unserer Erde gedrungen. Die Massenmedien tragen 
entscheidend dazu bei, dass wir uns als Weltbürger 
fühlen, denn durch Bild und Ton sind wir gleich-
sam Teilhaber des Schmerzes oder der Freude von 
Menschen aus aller Welt. 

Die Erfahrung zeigt, dass es bereits selbstverständlich ist, täglich von 
tausenden von Nachrichten überschwemmt zu werden, die sich letztendlich 
meistens als nutzlos und unbrauchbar erweisen. Nicht selten verlieren wir uns 
in dieser Nachrichtenflut, so dass wir sie schließlich nur noch passiv und unkri-
tisch aufnehmen. So vertun wir die Chance, unser Urteil zu schärfen, das Kost-
bare vom Billigen, das Brauchbare vom Unbrauchbaren zu trennen und das zu 
behalten, was unserem Geist förderlich ist und uns zu Menschen macht. 

Ein charakteristisches Beispiel dafür ist, wie wir in diesen Tagen mit der 
Nachricht aller Nachrichten umgehen: mit der Frohen Botschaft von der Geburt 
Christi. Wenn sie nicht gerade vollkommen ignoriert wird, so wird sie doch 
höchstens „am Rand“, wie wir sagen, erwähnt, und auch das nur, wenn es 
darum geht, die pompösen Feierlichkeiten in einigen lichtgeschmückten Groß-
städten zu präsentieren. Das Wort „Christus“ fällt dabei kaum, und wenn es 
doch fällt, dann nur, um den Glauben an diesen Christus von denen in Frage 
stellen zu lassen, die seine historische Existenz immer noch anzweifeln. 

Die Geburt Christi hat nicht den Sinn, lediglich einige sentimentale oder 
religiöse Bedürfnisse unserer Seele zu befriedigen. Sie ist vielmehr die Antwort 
auf den Schrei unserer Existenz oder die Sehnsucht unseres Herzens nach dem 
wahren Leben jenseits des Todes. Heute wird unser Heiland geboren: das 
Leben, die Schönheit und die Auferstehung der ganzen Welt. Aus Liebe zum 

 St.Andreas-Bote Februar  2009 7 

Menschen wird der geboren, der selbst Liebe ist und uns lehrt, zu lieben und 
geliebt zu werden. Darum hat ein französischer Denker sehr zu recht gesagt: 
„Weihnachten! Seit jener Nacht hat niemand mehr das Recht, nur für sich 
selber glücklich zu sein.“ 

Heute wird der geboren, der alles auf sich nimmt und trägt, vor allem 
unsere Schmerzen, unsere Ängste und unsere Fehler. Heute wird der geboren, 
der uns von unseren überflüssigen Lasten befreit und uns immer dann erneu-
ert, wenn wir in die Geborgenheit seiner väterlichen Umarmung zurückkehren. 
Geboren wird der, der die Unbarmherzigkeit des Gesetzes aufgehoben hat, d.h. 
all dessen, was man tun muss. Er tat dies durch die Freiheit seiner Liebe, einer 
Liebe, die stärker ist als der Tod, und die darum gesellschaftliche Konventionen 
oder leere Moralvorschriften durchbricht, einer Liebe, die sich kreuzigen lässt, 
ohne ihrerseits zu kreuzigen. 

Von heute an, liebe Brüder und Schwestern in Christus, wollen wir uns 
freuen über die wunderbare Kunde, die uns sagt: Das Paradies steht wieder 
offen! Laßt uns den lieben, der, wie es der Hl. Johannes Chrysostomus aus-
drückt, von uns verlangt, wenn wir Gott ähneln wollen, nicht in erster Linie zu 
fasten oder zu beten, sondern vor allem, Barmherzigkeit zu üben und einander 
und die ganze Welt zu lieben, so wie auch er uns als erster geliebt hat. 

Ich wünsche Euch allen ein gesegnetes Weihnachtsfest! 

Bonn am 25. Dezember 2008 

 † Metropolit Augoustinos von Deutschland � 

�   �   � 

Neujahrsbotschaft 2009 Neujahrsbotschaft 2009 Neujahrsbotschaft 2009 Neujahrsbotschaft 2009     
unseres unseres unseres unseres Metropoliten Augoustinos von DeutschlandMetropoliten Augoustinos von DeutschlandMetropoliten Augoustinos von DeutschlandMetropoliten Augoustinos von Deutschland    

und Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropaund Exarchen von Zentraleuropa    
Liebe orthodoxe Christen in Deutschland, 

ich glaube, es ist richtig und berechtigt, das Neue Jahr optimistisch zu 
begrüßen. Der Optimismus entspricht dem Geist dieser Tage, an denen wir 
Hoffnung und Kraft für die neue Wegstrecke des symbolischen Pfades, den zu 
beschreiten wir uns anschicken, schöpfen. Insofern mag es befremden, wenn 
ich diese Botschaft einer Seelenverfassung widme, die jeder von uns, ohne zu 
zögern, als unerfreulich bezeichnen dürfte: der Einsamkeit. Denn sie scheint 
geradezu der Bestimmung des Menschen zu widersprechen, der ja nicht als 
„Monade“ erschaffen worden ist, sondern der, nach einem berühmten Wort des 
Aristoteles, seinem Wesen nach ein „zoon politikon“, ein Gemeinschaftswesen 
ist. Ganz deutlich sagt es uns auch das Buch Genesis, das erste Buch der 
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Heiligen Schrift: „Gott schuf den Menschen … als Mann und Frau“ (Gen 1,27). 
Wenn der Mensch nicht als Monade, als sich selbst genügendes Einzelwesen, 
erschaffen wurde, dann gehört die Einsamkeit nicht zu seinem Wesen. 

Die Einsamkeit ist nicht eigentlich die Abwesenheit von Menschen oder 
Dingen in unserem Leben. Einsamkeit erfahren wir unabhängig von äußeren 
Lebensbedingungen. Selbst in einem Sportstadion kann man sich einsam füh-
len. Andererseits kann man sich auf einem einsamen Eiland dem ganzen Kos-
mos verbunden fühlen. Einsamkeit kann man selbst in einem überfüllten 
Gotteshaus empfinden. Andererseits kann ich auch in der Stille meiner Kam-
mer vor meiner Ikone den Drang verspüren, Gott dafür zu danken, daß mir die 
ganze Welt gegenwärtig ist. Alleinsein ist also etwas anderes als Einsamkeit.  

Alleinsein ist nach meiner Meinung sogar eine unabdingbare Voraus-
setzung für das, was wir im Deutschen die „Gelassenheit“ nennen. Und diese 
Gelassenheit bringt unsere Seele ins Gleichgewicht. Demgegenüber lässt die 
Einsamkeit in uns keinen Raum für Gott und den Mitmenschen. Nötig ist aber 
beides: Wir brauchen Gott und die Menschen. Ein Christ muss sich um die 
Nähe Gottes und der Mitmenschen bemühen. Nur so erlangt er die ersehnte 
Ausgeglichenheit, die ihm ermöglicht, auf christliche Weise, d. h. glücklich zu 
leben. 

Auf den Vorwurf des Gelähmten „Herr, ich habe keinen Menschen …“ 
(Joh 5,7) antwortet Jesus nicht theoretisch, sondern mit einem wirksamen Wort, 
das ihm hilft, sein Problem zu meistern, mit einem Wort, das ihn heilt: „… hebe 
Dein Bett auf und geh …“ (Joh 5,8). Unsere Kirche, die als Gemeinschaft aller 
Menschen den Leib des auferstandenen Christus bildet, reicht jedem von uns 
die Hand, um ihm mit Wort und Tat zu helfen, die Einsamkeit zu überwinden. 
Die Kirche stiftet Gemeinschaft zwischen uns und den Mitmenschen, aber auch 
zwischen uns und Gott. Sie hilft jedem Menschen, christlich, d. h. glücklich, zu 
leben. 

Bleiben Sie auch in diesem Jahr der Kirche nahe. Bleiben Sie Christus 
und den Mitmenschen verbunden. Nur so können wir der Einsamkeit entgehen 
und Gott und den Mitmenschen erlauben, uns nahe zu sein. Das ist mein 
Wunsch für das Jahr 2009. 

Ich wünsche Ihnen all jene Güter, die die Gnade unseres Herrn Jesus 
Christus, die Liebe Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen 
Geistes uns reichlich gewähren.  

Bonn, am Neujahrstag 2009 
Mit meinen väterlichen Gebeten 

 † Metropolit Augoustinos von Deutschland �  
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ΟΡΘΟ∆ΟΞΟΣ ΕΛΛΗΝΙΚΗ ΜΗΤΡΟΠΟΛΙΣ 
ΓΕΡΜΑΝΙΑΣ 

ΑΡΧΙΕΡΑΤΙΚΗ ΕΠΙΤΡΟΠΕΙΑ ΒΑΥΑΡΙΑΣ 

GRIECHISCH-ORTHODOXE METROPOLIE VON 
DEUTSCHLAND VIKARIAT IN BAYERN 

PRESSEMITTEILUNG 

München, 07. Januar  2009 
Die Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland hat am 06. Januar 2009 
um 12.30 Uhr die traditionelle Zeremonie der Gewässerweihe für die Isar vor 
dem Alpinen Museum auf der Praterinsel zelebriert.  
An der Andacht nahmen folgende Geistliche teil. Der Weihbischof der Grie-
chisch-Orthodoxen Metropolie von Deutschland, S.E. Bischof Vasilios von Ari-
sti, der Bischöfliche Vikar in Bayern der Griechisch-Orthodoxen Metropolie von 
Deutschland, Erzpriester Apostolos Malamoussis, Archimandrit Petros Klitsch, 
der serbisch-orthodoxe Erzpriester Slobodan Milunovic, der bulgarisch-ortho-
doxe Erzpriester Georgi Schumov und der koptisch-orthodoxe Erzpriester 
Deuscoros El Antony (Ägypten),  
Mit ihrer Anwesenheit haben uns 
beehrt und Grußworte gesprochen:  
Herr Domkapitular Prälat Josef 
Obermaier, in Vertretung S.E. des 
Erzbischofs von München und 
Freising Reinhard Marx, Frau 
Stadtdekanin Barbara Kittelberger, 
in Vertretung des evangelischen 
Landesbischofs Dr. Johannes Frie-

drich, der 1. Vizepräsident des 
Bayerischen Landtags, Herr 
Reinhold Bocklet, die griechi-
sche Generalkonsulin in Mün-
chen Frau Anna Korka und der 
Herr Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Christian 
Ude.  
Mit meinen Segenswünschen 
für ein glückliches und gnaden-
volles Neues Jahr 2009,  

der Bischöfliche Vikar in Bayern der Griechisch-Orthodoxen Metropolie von 
Deutschland 

Apostolos Malamoussis, Erzpriester des Ökumenischen Patriarchats � 
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Das Fest Darstellung oder Empfang des HerrnDas Fest Darstellung oder Empfang des HerrnDas Fest Darstellung oder Empfang des HerrnDas Fest Darstellung oder Empfang des Herrn    
von Erzbischof Dmitri 

m 2. Februar feiert die Kirche das 
große Fest der Darstellung des Herrn 
im Tempel. Die Evangeliumsperikope 

für diesen Tag erzählt, wie die Mutter Jesu Ihn 
zum Tempel brachte, wie es die Sitte unter dem 
gottgegebenen mosaischen Gesetz in Israel er-
forderte (Ex 13,2.12; Lev 12,2-8). Als der gerech-
te Symeon, der Christus auf seinen Armen im 
Tempel empfing, das Kind sah, wusste er sofort, 
das dies der von allen Prophezeiungen Israels 
versprochene Erlöser war, denn der Alte war 
vom Heiligen Geist inspiriert (Lk 2,26-27). Da er 
erfüllt vom Heiligen Geist war, sprach er selbst 
nun die prophetischen Worte, die den Hymnus 
gestalten, der am Ende des Vespergottesdienstes gesungen wird: „Nun lässt Du, 
Herr, Deinen Knecht, wie Du gesagt hast, in Frieden scheiden. Denn meine Augen 

haben Dein Heil gesehen, das Du bereitet hast vor allen Völkern, ein Licht, das die 

Heiden erleuchtet, und Herrlichkeit für Dein Volk Israel“ (Lk 2,29-32). 

Dieses besondere Fest ist Teil der großen Feier, die vor 40 Tagen mit der 
Geburt Christi (25. Dezember) begonnen hat. Acht Tage darauf (1. Januar) wur-
den wir an die Beschneidung Christi erinnert und dann an Seine Taufe (6. Janu-
ar). Das Gedenken dieser Ereignisse im irdischen Leben des Herrn bilden 
zusammen das Fest der Inkarnation, der Fleischwerdung des Wortes Gottes. 

Gott kam ganz real in die Welt, in Zeit und Geschichte. Er war körper-
lich präsent inmitten Seines Volkes, mitten unter Seinen Geschöpfen, die Er 
liebt. Unser Herr nahm die menschliche Natur an, um den Menschen, der sich 
so weit von der Quelle des Lebens entfernt hatte, mit Sich zu versöhnen. 

Da Gott ‚Knechtsgestalt’ annahm, erfüllte Er gleichzeitig in der Person 
Christi alle Erfordernisse des Gesetzes, das Er Selbst Seinem Volk durch Mose 
gegeben hatte. Er zeigte dadurch, dass alles, was in der Geschichte Israels 
geschehen war, nicht bloß eine Folge von unzusammenhängenden Ereignissen 
war. Vielmehr war es eine Geschichte mit einem definierten Ziel: die Erlösung 
der Menschheit. Er zeigte Sich als der Lenker dieser Geschichte und erfüllte 
ihre Erwartungen. 

Als der gerechte Symeon das Kind in seine Arme nahm und verkündete, 
dass dies wirklich der fleischgewordene Erlöser war, „Licht, das die Heiden 

A 
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erleuchtet, und Herrlichkeit für Dein Volk Israel“, begann ein neues Zeitalter, das 
Zeitalter der Gegenwart Gottes unter Seinen Kindern. 

Bis zum heutigen Tag sind alle Feste der Kirche – was auch immer ihr 
Anlass sei, ob aus dem Leben Christi oder der Gottesgebärerin, ob von den 
Heiligen – Feiern Christi und der Errichtung des Königreiches Seiner 
Gegenwart auf Erden. Er hat dieses Königreich ins Leben gerufen und seine 
letztendliche Verwirklichung versprochen. Gerade wie das Alte Israel den 
Anfang des Reiches Gottes erwartet hat, so erwartet nun das Neue Israel (die 
Kirche) die Zweite und Herrliche Wiederkunft Christi und die Fülle Seines 
offenbarten Königreiches. 

Obwohl alle unsere Feiern auf innigste mit der Kenntnis verbunden 
sind, dass wir zur vollkommenen Gemeinschaft mit Christus berufen sind und 
in der Erwartung Seines Reiches leben, zu dem wir schon gehören, leben wir 
immer noch in einer Welt, die zum größten Teil das ablehnt, was Christus ihr 
gegeben hat, d.h. ein echtes Leben „in Fülle“, Leben mit einem wirklichen Ziel 
und echter Bedeutung. Obwohl wir Christen akzeptieren, was uns Gottes 
Eingreifen in unsere menschlichen Umstände gegeben hat, gleiten wir doch 
immer wieder aus und fallen in die große Versuchung, die Dinge dieser Welt in 
Götter zu verwandeln. Wir werden dauernd fasziniert auf der Suche nach 
Glück und Erfüllung, von Wegen, die Gott ausschließen. Sie erweisen sich im-
mer als vergeblich und sinnlos. 

Unser Leben schwankt hin und her zwischen sicherer Erlösung und 
Gleichgültigkeit, zwischen Augenblicken wirklicher Freude, weil wir wissen, 
dass Gott bei uns weilt, und Momenten der Leere, weil wir uns Ihm nicht völlig 
anvertrauen können. 
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Jedes christliche Fest erreicht seinen Höhepunkt in der Göttlichen 
Liturgie zum Fest. In diesem heiligen Tun, wenn sich das Volk Gottes in 
Seinem Namen versammelt, werden wir wirklich Teilhaber des kommenden 
Himmelreiches. Wir sind so real mit Christus gegenwärtig in Seinem künftigen 
Reich, wie es die Apostel mit Ihm beim Letzten Abendmahl waren. Das 
Himmelreich ist also schon unter uns und wir erfreuen uns seiner in der 
Erwartung. In jeder Eucharistiefeier spüren wir es; dies ist Sinn und Zweck 
unserer Feste und Feiern und darum ist die Eucharistiefeier deren Mittelpunkt. 

Ich möchte noch einmal betonen: obwohl das, was wir gesagt haben 
wahr ist, orientieren wir unser Leben dauernd an den alltäglichen Geschäften, 
und leben oft, als hätten wir nie diese göttliche Wirklichkeit erfahren. Deshalb 
sind Reue und Bußzeiten ganz in Ordnung. Deshalb werden wir in ca. fünf 
Wochen in die Große Fastenzeit eintreten, in der wir aufgefordert werden 
unsere Sünden zu bereuen. 

Grundsätzlich ist für uns Christen wichtig, 
dass wir wirklich gesehen haben „das wahre 
Licht, himmlischen Geist empfangen, wahren 
Glauben gefunden“ in dieser Erfahrung des 
Königreiches Gottes. Die Frage, die wir uns alle 
aber ernstlich stellen müssen, ist: „Was sind wir, 
wenn wir nach dieser himmlischen Erfahrung in 
diese Welt zurückkehren?“ 

Christus, dessen Wille es war zu unserer 
Erlösung in den Armen des gerechten Symeon ge-
halten zu werden sei Herrlichkeit, Ehre und An-
betung, auch jetzt und allezeit und von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amin. � 
From The Dawn, Publication of the Diocese of the South Orthodox Church in America 
January 1999 

http://www.orthodoxresearchinstitute.org/articles/fasts_feasts/dmitri_meeting_Lord.htm 

�   �   � 

Freue dich, gnadenerfüllte Gottesgebärerin, Jungfrau,  
denn aus dir ging auf die Sonne der Gerechtigkeit:  

Christus, unser Gott, um die in der Finsternis zu erleuchten.  
Frohlocke auch du, gerechter Greis, 

 in deinen Händen empfingst du den Erlöser unserer Seelen,  
der uns die Auferstehung gewährt. 

 
Apolytikion zum Fest 
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Die Große FastenDie Große FastenDie Große FastenDie Große Fastenzeit / Beginn des Triodionszeit / Beginn des Triodionszeit / Beginn des Triodionszeit / Beginn des Triodions    
von Vr. Vassilios Papavassiliou 

ie oft beginnen wir doch die Große Fastenzeit mit Seufzern des 
Bedauerns! „Die Fastenzeit fängt gleich wieder an! Esst Fleisch, 
solange ihr noch dürft!“ „Obwohl es ein Widerspruch in sich ist: 

Glückliche Fastenzeit!“  

So also äußern sich viele orthodoxe Christen über die Fastenzeit und das 
beweist leider, dass wir eigentlich nicht wissen, um was es in der Fastenzeit 
geht. Wir haben uns daran gewöhnt von der Fastenzeit nur in negativen 
Begriffen zu sprechen: mit Begriffen, mit denen wir ausdrücken, dass wir auf 
etwas – sogar recht ungern – aus Gründen der persönlichen Askese oder aus 
einem Gefühl der religiösen Verpflichtung heraus, verzichten. Der asketische 
Charakter der Fastenzeit wird oft übersehen und wir sehen das Fasten mehr als 
eine andere Ernährungsweise an, denn als asketische Leistung. Die Große 
Fastenzeit ist tatsächlich eine Zeit der Askese, eine Zeit etwas aufzugeben, und 
es ist die heilige Pflicht aller, die fasten können, auch wirklich zu fasten. Aber 
das ist nur ein Teil der Wahrheit. Die wirklichen Lehren der Fastenzeit werden 
meist nicht beachtet. Die Zeit bis zur Großen Fastenzeit, vom Beginn des 
Triodions bis zum Reinen Montag wird meist als Zeit für übermäßiges Essen 
gesehen, als Zeit sich aller kulinarischen Genüsse zu erfreuen, die man in der 
Großen Fastenzeit so schmerzlich vermissen wird. Wir sind vom Essen so be-
sessen, dass wir uns der Hymnen des Triodions und der vorgeschlagenen 
Schriftlesungen für diese Periode fast nicht mehr bewusst werden, wo sie uns 
doch sagen wie und warum wir fasten.  

Am Sonntag, dem Sonntag des Zöllners und Pharisäers, beginnt die 
Periode des Triodions. Diese Perikope (Lk 18,9-14) wurde von der Kirche 
gewählt, um uns durch die Person des Pharsäers, der sich vor Gott rühmt: „Ich 
faste zweimal in der Woche und gebe dem Tempel den zehnten Teil meines ganzen 

Einkommens“, zu warnen, nicht die „stolzen Worte des Pharisäers“ nachzu-
ahmen, wenn wir fasten. Wir können aus dieser Schriftlesung ersehen, dass 
sogar die Barmherzigkeit des Pharisäers Gott nicht genehm ist, denn er brüstet 
sich für etwas, das sowieso von ihm erwartet wird: „Wenn ihr alles getan habt, 
was euch befohlen wurde, sollt ihr sagen: Wir sind unnütze Sklaven; wir haben nur 

unsere Schuldigkeit getan!“ (Lk 17,10). Zudem schaut der Pharisäer auf die herab, 
die ihre Schuldigkeit nicht getan haben: „Gott, ich danke dir, daß ich nicht wie die 
anderen Menschen bin, die Räuber, Betrüger, Ehebrecher oder auch wie dieser Zöllner 

dort.“ Wir dürfen mit einer solchen selbstgerechten Haltung nicht über andere 
urteilen, wie uns das Triodion warnt:  

W 
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Die nach dem geistigen Segen dürsten,  

vollenden ihre guten Taten im Verborgenen,  

verkünden sie nicht auf den Märkten;  

lasst uns ohne Unterlass beten in der Tiefe unseres Herzens:  

Denn Er, der auch das Verborgene sieht,  

wird uns für unsere Enthaltsamkeit belohnen. 

Der Unterschied zwischen dem Zöllner und dem Pharisäer liegt nicht im 
Fasten oder Nichtfasten, sondern liegt einerseits im Stolz und der Arroganz des 
Pharisäers und in der Demut und der Selbstanklage des Zöllner andererseits. 
Nicht nur die Faster sollten durch die Lektion des Gleichnisses gewarnt sein. 
Auch die Nichtfaster sollten sich nicht als Richter gebärden, indem sie sich mit 
dem gerechtfertigten Zöllner identifizieren und die als Pharisäer aburteilen, die 
wie der Pharisäer fasten, und so die Sünde des Zöllners und des Pharisäers auf 
sich laden. Demut schickt sich für jeden Christen, gleich ob er fastet oder nicht. 
Wenn wir uns dabei ertappen, dass wir andere für ihren Mangel an Demut 
verurteilen, ist das ein mahnendes Zeichen dafür, dass wir davon wohl selbst 
recht wenig besitzen.  

Am darauffolgenden Sonntag hören wir die Lesung aus dem ersten 
Brief des Hl. Paulus an die Korinther (1Kor 6,13-15): „Die Speisen sind für den 
Bauch da und der Bauch für die Speisen; Gott wird beide vernichten. Der Leib ist aber 

nicht für die Unzucht da, sondern für den Herrn, und der Herr für den Leib. ... Wisst 

ihr nicht, daß eure Leiber Glieder Christi sind? Darf ich nun die Glieder Christi 

nehmen und zu Gliedern einer Dirne machen? Auf keinen Fall!“ 

Durch diese Perikope aus der Epistel warnt uns die Kirche, dass wir uns 
nicht nur gewisser Speisen enthalten sollten, sondern auch von anderen geist-
lich schädlicheren Leidenschaften. Das Triodion (im Orthros am Mittwoch vor 
dem 4. Fasten-Sonntag) ermahnt uns dazu: 

„Wenn du der Speisen dich enthältst  
und nicht von Leidenschaften frei dich machst, o meine Seele,  

dann rühmest du vergebens dich des Fastens.  

Denn wenn du nicht den Willen hast, dich zu bessern,  

wirst wie ein Lügner du von Gott gehasst.  

Und den schlechtesten Dämonen wirst du gleich,  

die niemals Speise zu sich nehmen.  

Nimm also durch die Sünde dem Fasten nicht die Kraft,  

nein, bleibe unvernünftigen Trieben fest verschlossen.  

Zeig, dass neben dem Gekreuzigten dein Ort ist,  

mehr noch, dass du mit Ihm dich kreuzigen lässest;  

Ihm, Der um deinetwillen gekreuzigt war, ruf zu:  

Gedenke meiner, o Herr, wenn Du kommst in Deinem Reich.“ 
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Es gibt noch eine andere 
wichtige Lesung an diesem Tag: 
Das Gleichnis vom ‚Verlorenen 
Sohn’. Dieses bekannte Gleichnis 
wird oft, wie die Große Fastenzeit, 
in rein negativer Vorstellung ge-
sehen. Oft konzentrieren wir uns 
deshalb auf die Sünde des Verlore-
nen, erinnern uns, dass wir alle 
Verlorene sind, die dem Willen 
Gottes davongelaufen sind und 
dringend der Reue bedürfen. Das 
stimmt natürlich alles und es ist 
eine völlig annehmbare Auslegung 
des Gleichnisses, aber es ist nur die 
Hälfte der Geschichte. Das Gleich-
nis könnte genau so gut heißen: 
‚Das Gleichnis vom Bruder, der 
nicht vergibt’, denn letztlich sollten 
wir die Lehre aus dem Gleichnis ziehen, dass wir nicht so sein sollen wie der 
ältere Bruder, der wütend war, dass der Vater seinem Bruder vergab und ihn 
herzlich wieder aufnahm. Der ältere Sohn folgte zwar den Weisungen seines 
Vaters, aber er hatte kein Mitleid, auch nicht den Willen seinem eigenen Bruder 
zu vergeben. Das Gleichnis könnte auch heißen: ‚Das Gleichnis vom mitleidi-
gen Vater’, dessen Bereitschaft zur Vergebung wir nachahmen sollen. Wir soll-
ten uns nicht nur mit dem Verlorenen Sohn identifizieren, der seinem Vater 
nicht gehorchte und alles, was der Vater ihm gegeben hatte in einem aus-
schweifenden sündigen Leben verprasste, sondern auch mit dem älteren Bru-
der, der wütend und eifersüchtig war, weil sein Bruder, nach einem vergnüg-
ten aber sündigen Leben nun für seine Umkehr geehrt und willkommen gehei-
ßen wird. Ein wohlbekanntes Gebet während der Großen Fastenzeit mahnt uns: 
„Gewähre, dass ich meine eigenen Fehler erkenne und nicht meinen Bruder 
richte“. Das Schöne an diesem Gebet des Hl. Ephraim des Syrers ist, dass es 
zugleich ein Gebet und eine Lehre ist. Da wir dieses Gebet in der Großen 
Fastenzeit jeden Tag sprechen, wird uns klar, dass es sehr einem anderen 
ähnelt: „Herr, ich glaube; hilf meinem Unglauben!“, oder, ausführlicher: „Herr, 
ich glaube, dass ich keinen anderen verdammen soll; hilf mir, das wirklich zu 
glauben!“ 

Das ist auch die Lehre, die wir aus der Epistellesung für den folgenden 
Sonntag (des Fleischverzichts), auch Sonntag des Letzten Gerichts genannt, 
ziehen sollen. „Zwar kann uns keine Speise vor Gottes Gericht bringen. Wenn wir 
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nicht essen, verlieren 

wir nichts, und wenn 

wir essen, gewinnen 

wir nichts“ (1Kor 8,8-
9,2). Das ist eine in-
teressante Lesung, da 
wir uns der Großen 
Fastenzeit nähern. 
Uns wird gesagt, 
dass Fasten allein 
uns nicht retten wird; 
deshalb sollten Faster 
diejenigen, die nicht 
fasten nicht verurtei-
len und die nicht fas-
ten, sollten die Faster 
nicht als Pharisäer 
verurteilen. Wie wir 
am Käse-Fastensonn-
tag hören (Röm 14,3-
4): „Wer Fleisch isst, 
verachte den nicht, der 

es nicht isst; wer kein 

Fleisch isst, richte den nicht, der es isst. Denn Gott hat ihn angenommen. Wie kannst 

du den Diener eines anderen richten? Sein Herr entscheidet, ob er steht oder fällt.“ 

Nicht durch Fasten oder Nichtfasten gewinnen oder verlieren wir Chris-
tus, sondern durch unseren Nächsten. Diese Lektion wird noch deutlicher in 
der vorgeschriebenen Lesung am Sonntag des Fleischverzichts (Mt 25,31-46), in 
der wir hören, wie Christus uns sagt, wie wir beurteilt werden: ob wir den 
Hungrigen zu essen gegeben haben, die Nackten bekleidet, den Kranken gehol-
fen und die Fremden willkommen geheißen haben. Was ist die Verbindung 
zwischen all dem und dem Fasten? Viele der Kirchenväter sprechen oft vom 
Fasten in Verbindung mit Wohltätigkeit, und das Triodion, wie wir schon ge-
sehen haben, zeigt unzweideutig, dass es eine unbezweifelbare Verbindung 
zwischen dem Fasten und den guten Werken gibt:  

„Durch Fasten lasst uns bestrebt sein, vom Schmerz unserer Sünden rein uns 
zu waschen und durch Erbarmung und Menschenliebe gegen die Armen in das 

Brautgemach des Bräutigams Christus zu kommen, der uns gewährt das große 

Erbarmen“ (Montagabend vor dem 4. Fasten-Sonntag). 
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Woher kommt es wohl, dass die enge Verbindung zwischen Fasten und 
Almosen geben, die für die Kirchenväter so offensichtlich war und so aus-
drücklich in den Hymnen und den für diese Periode festgelegten Lesungen 
betont wird, heute fast völlig aus unserem Bewusstsein verschwunden ist? 
Vielleicht vor allem weil wir über das Fasten als etwas Persönlichem denken – 
wir denken an Askese und an die christliche Nächstenliebe als zwei ganz ver-
schiedene Dinge; und zweitens, weil unsere ‚Askese’ kaum mehr ist als eine 
Änderung der Essgewohnheiten. Während der Fastenzeit stopfen sich manche 
mit Gourmetspezialitäten voll, die exotischer und kalorienreicher sind, als das, 
was sie außerhalb der Fastenzeit essen. Die Fastenregeln sollten uns helfen so-
wohl weniger als auch einfachere und billigere Nahrung zu uns zu nehmen, 
damit wir auch die Armen versorgen können. Wenn unser Fasten nicht heißt 
weniger für uns auszugeben und dafür den Armen zu helfen, wenn wir für uns 
genauso viel ausgeben wie sonst, dann fasten wir wahrscheinlich nicht wie wir 
sollten. Es gibt immer einige, denen es gut genug geht, dass sie den Armen 
immer helfen können, aber viele unter uns haben diese Möglichkeit nicht. Das 
Schöne an der Großen Fastenzeit ist, dass das Fasten auch denen, die es sich 
normalerweise nicht leisten können anderen, mit weniger wirtschaftlichen 
Gütern Ausgestatteten, mit Lebensmitteln, Geld oder Kleidung zu helfen.  

Aber die Lehren der Großen Fastenzeit sind nicht nur Lehren für uns 
persönlich, sie sind auch Lehren für uns als Kirche, als Gemeinschaft. Wenn ich 
selbst faste, also auf etwas verzichte, um es anderen zu geben, wenn mein 
Fasten als Einzelner es mir ermöglicht, denen in Not zu geben, dann kann man 
sich vorstellen was eine ganze Gemeinschaft tun könnte, wenn sie ein solches 
Fasten halten würde; stellt euch eine ganze Stadt, ein ganzes Volk vor, ja die 
ganze Welt, die so ein Fasten hält. Aber jede Gemeinschaft besteht aus 
Individuen, und als Christen haben wir alle die Pflicht das Christentum, jeder 
nach seinen Fähigkeiten, zu praktizieren. Die Große Fastenzeit ist die Zeit 
dafür, auf Dinge zu verzichten, aber um sie anderen zu geben. Wenn unser 
Fasten nicht von Liebe und Opferbereitschaft begleitet wird, dann fasten wir 
umsonst, wie uns das Triodion warnt. Durch die Liebe werden wir gerichtet 
und die Epistellesung für den Sonntag des Fleischverzichts macht das ganz 
deutlich. Fasten ist ein Mittel – ein potentiell sehr effektives Mittel – um Wohl-
tätigkeit und Mitleid für die Armen, Kranken und Einsamen zu üben, zusam-
men mit all den anderen Tugenden: Demut, Reue, Zurückhaltung, Selbst-
beherrschung, Gebet und Vergebung. � 

Fortsetzung im März-Heft http://www.thyateira.org.uk 
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Papst Leo von Rom (+ 461)Papst Leo von Rom (+ 461)Papst Leo von Rom (+ 461)Papst Leo von Rom (+ 461)    
zu seinem Gedächtnis am 18. Februar 

er Hl. Leo war schon als Diakon 
ein einflussreicher Mann gewesen 
und war zum Erzdiakon ernannt 

worden, als er einstimmig zum Bischof von 
Rom gewählt wurde. Eigenartigerweise in 
seiner Abwesenheit, denn er war zur Zeit 
seiner Erhebung auf den Bischofsstuhl 
irgendwo in Gallien, um einen Streit zwi-
schen zwei zänkischen Generälen zu 
schlichten. 

Die Einheit der Kirche Christi war 
auch in den ersten tausend Jahres ihrer 
Geschichte recht gefährdet, denn der Wes-
ten bestand auf dem Primat des Bischofs 
von Rom, während der Osten nie den 
Primat seines Bischofs geltend machte, sondern soweit nachgab, dass es den 
Bischof von Rom als ersten unter gleichen akzeptierte. 

Leo wurde in Rom oder nach Meinung anderer Historiker in Volterra in 
der Toskana geboren. Im Jahre 429 verteidigte er den Glauben gegen die 
Häretiker, besonders gegen die Nestorianer und die Eutychianer, die die 
orthodoxe Vorstellung von den zwei Naturen Christi leugneten. Leo zeigte 
schon 431, neun Jahre bevor er Bischof von Rom wurde, seine überragende 
Fähigkeiten, als er gemeinsam mit Kyrill von Alexandrien den Plan Juvenals 
von Jerusalem, die Macht in der Kirche an sich zu reißen, durchkreuzte. Als 448 
Eutyches, ein Archimandrit in Konstantinopel an Leo über seine wachsende 
Sorge wegen eines Wiederauflebens der Nestorianischen Häresie in dieser 
Stadt schrieb, machte er den Kampf gegen diese Häresie zu seiner Hauptsorge. 

Eutyches war in der Zwischenzeit abgesetzt worden und der Kaiser rief 
ein Konzil zusammen, um die Streitigkeiten zu beseitigen. Leo war bei diesem 
Konzil zwar nicht selbst anwesend, sandte jedoch drei Vertreter, die einen Brief 
Leos verlesen sollten, in dem er die orthodoxe Lehre der zwei Naturen Christi 
vehement verteidigte. Dieser Brief wurde allerdings aus unbekannten Gründen 
nie verlesen und die Gegner, in der Person des Dioskuros, des Bischofs von 
Alexandrien, warfen Flavian und Eusebios, den Bischof von Dorylaion, die 
beide gegen Eutyches waren, aus ihrem Ämtern. Als die Nachricht von diesem 
hinterhältigen Tun Leo erreichte, verlor er keine Zeit den Kaiser um ein neues 
Konzil zu bitten. 

D 
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Obwohl Leo das Konzil lieber in Italien gehabt hätte, wünschte der 
Kaiser sich Chalkedon als Ort, wo es 451 als 4. Ökumenisches Konzil stattfand. 
Leos theologische Meinung wurde bestätigt, als aber das Konzil einen früheren 
Kanon über die gleiche Bedeutung der Bischofssitze von Rom und Konstan-
tinopel noch einmal bekräftigte, weigerte sich Leo das anzuerkennen. Er konnte 
die Tatsache nicht akzeptieren, daß die Hauptstadt des Reiches Konstantinopel 
war, denn er hing an der traditionellen Vorstellung, daß Rom das Zentrum der 
zivilisierten Welt war. Hier beeinflusste seine politische Vorstellung seine 
theologische. 

Die Geschichtsbücher beschreiben eine Begebenheit, die Leo für allezeit 
zur Heldenfigur machte. Die Barbaren des Hunnen Attila hatten Norditalien 
weitgehend zerstört und näherten sich 452 Rom. Sie raubten und brand-
schatzten auf ihrem Weg bis sie die Stadt Pescara erreicht hatten. Die barba-
rischen Horden sammelten sich um die Ewige Stadt zu erobern und lagerten 
beim Fluss Mincio um alsbald loszuschlagen. Kaiser Valentinian III. sah, daß 
die einzige Hoffnung die schöne Stadt, die praktisch schutzlos da lag, zu retten, 
in den Händen von Bischof Leo lag, der nicht zögerte, dem kaiserlichen 
Wunsch nachzukommen, um sein geliebtes Rom zu retten. 

Von nur wenigen Männern der Kirche und den Konsuln Avienus und 
Trigetus begleitet, trat er den Barbaren am Stadtrand entgegen. Leo konnte den 
gefürchteten Attila nicht nur überreden die Stadt zu schonen, sondern sogar 
umzukehren. Attila konnte überzeugt werden, daß er nichts gewinnen würde, 
wenn er die prächtigen Bauten zerstören und Frau und Kinder abschlachten 
würde. Aber er ließ sich seinen Abzug wahrscheinlich bezahlen. 

Drei Jahre später hatte Leo weniger Glück Rom vor den barbarischen 
Horden des Wandalenkönigs Geiserich zu retten. Als dieser Leo vor den 
Stadtmauern traf, bat er den Bischof nur beiseite zutreten und drang in die 
Stadt ein um sie zu plündern, schonte sie aber vor der totalen Zerstörung. 

Der Hl. Leo starb im Jahre 461, sein Gedenktag ist der 18. Februar. � 

Aus: George Poulos: Orthodox Saints, Jan.1 - March 31, Holy Cross Orthodox Press, 
Mass., USA., S.155 f.; Übersetzung: G. Wolf 

�   �   � 

Als Richtschnur des Glaubens, als Bild der Saftmut  
und als der Enthaltsamkeit Lehrer, so hast du, Vater und Bischof Leo, 

deiner Herde die Wahrheit durch deine Taten bezeugt.  
Durch Demut hast du Hohes gewonnen, durch Armut den Reichtum.  

Bitte Christus, Gott, unsere Seelen zu retten. 

Apolytikion zum Fest 
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Grundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters VatopediGrundstücksgeschäfte des Klosters Vatopedi    
Eine Stellungnahme der <Freunde des Berges Athos1> 

räsident [Bischof Kallistos Ware; Anm.d.Red.] und Vorstand der Freun-
de des Berges Athos haben mit tiefer Betroffenheit und Sorge die kürz-
lichen einseitigen und übereilten Pressenachrichten und Attacken auf 

das athonitische Kloster Vatopedi und den Heiligen Berg als Ganzem verfolgt. 
Hier wurde etwas zu einem Fall gemacht, das auf einem alten Gerichtsurteil 
beruht, das die Eigentumsrechte des Klosters in der Umgebung des Sees Visto-
nis in Thrakien [zwischen Xánthi und Komotiní; Anm. d. Red.] anerkennt. Die 
vor Kurzem stattgefundenen Tauschaktionen dieser Besitztümer mit anderen 
Besitzungen in Staatseigentum werden gerade von griechischen Gerichten und 
dem griechischen Parlament untersucht. 

Nach unserer Information basieren die Eigentumsrechte des Klosters in 
der Umgebung des Sees Vistonis auf Dokumenten, die auf byzantinische und 
ottomanische Zeiten zurückgehen. Diese Papiere wurden 1924 vom griechi-
schen Staat, als Gegenleistung für Besitzungen, die das Kloster dem Staat für 
die Ansiedlung von Flüchtlingen aus Kleinasien übergab, als rechtmäßig aner-
kannt. Nach unserer Information wurde der Tausch von Grundstücken in der 
Umgebung des Sees Vistonis gegen andere Grundstücke im Eigentum des 
griechischen Staates vom Staat angeregt und durchgeführt. Außerdem wurde 
der in Frage kommende Grundbesitz von staatlich berufenen und amtlich zuge-
lassenen Wirtschaftsprüfern bewertet. Das Kloster beugte sich dem Verlangen 
des Staates, um ihm in seinem Wunsch entgegen zu kommen, nämlich, die 
Klosterbesitzungen den Landwirten in der Umgebung des Sees Vistonis zu-
kommen zu lassen. Als dieser Tausch in Frage gestellt wurde, hat Vatopedi, um 
seinen weiteren guten Willen zu zeigen, angeboten, allen Staatsbesitz und die 
Erträge aus etwaigen Verkäufen zurückzugeben. In diesem Fall wollte das 
Kloster allerdings auf seinem ursprünglichen Besitzrecht auf die Grundstücke 
am See Vistonis bestehen. 

Die Freunde des Berges Athos unterstützen die Bemühungen des Klos-
ters sein legales Eigentum zu bewahren und geeignet zu nutzen – etwas was 
wir innerhalb der Regeln des bürgerlichen und kanonischen Rechts sowohl für 
richtig als auch für eine Pflicht des Klosters betrachten. 

Die Bedeutung des Heiligen Berges für die Orthodoxie und für die gan-
ze Welt ist unbestritten. Bis heute bewahrt der Berg Athos die asketische Tra-
dition der frühen Christenheit und beherbergt Männer guten Willens, die nach 

                                                      
1 Friends of Mount Athos; Verein in England zur Unterstützung des Berges Athos [Die 
Red.]. 

P 
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den Lehren der Evangelien und der Väter leben. Nicht so bekannt ist, dass seit 
der Gründung des modernen Griechenlands der Berg Athos dem Staat 120.000 
Hektar Land geschenkt hat. Jedes Jahr beherbergt er mehr als 300.000 Pilger 
und hilft vielen Tausenden von Menschen in der ganzen Welt. Ebenfalls unbe-
kannt ist der sehr beachtenswerte Beitrag des Klosters Vatopedi zum geistigen 
und humanitären Dienst des Berges Athos. Das Kloster hat Tausende Hektar 
(fast 90 % seines Besitzes) dem griechischen Staat geschenkt, und begrüßt jähr-
lich mehr als 25.000 Pilger.  

Als vorbildliche Gemeinschaft auf dem Berg Athos ist Vatopedi ein 
Leuchtturm, der Griechenland, der Orthodoxie und der Menschheit unschätz-
bare Dienste erweist. Es verdient nicht nur die Beachtung des Prinzips der 
Unschuldsvermutung und die Möglichkeit sich zu verteidigen, sondern auch 
unsere unermüdliche Unterstützung.                       Übers. a. d. Engl.: G. Wolf � 

� 

Verurteilen Verurteilen Verurteilen Verurteilen ---- Verleumden  Verleumden  Verleumden  Verleumden ---- Heiliges Großes Kloster  Heiliges Großes Kloster  Heiliges Großes Kloster  Heiliges Großes Kloster 
Vatopedi Vatopedi Vatopedi Vatopedi 2222,,,,3333 (Heiliger Berg Athos) (Heiliger Berg Athos) (Heiliger Berg Athos) (Heiliger Berg Athos)    

von Christos Tagarakis 

ine Fülle von Nachrichten, Kommentaren und Kritiken über das Heili-
ge Große Kloster Vatopedi werden täglich veröffentlicht. In einigen 
Fälle äußern sogar Menschen, die sich innerhalb der Orthodoxie befin-

den, negative Kommentare. Aber was hat das alles mit der Realität oder viel-
mehr mit der orthodoxen Lebens- und Denkweise zu tun? 

Der folgende Kommentar wurde aus Anlass bestimmter Meldungen 
und Kommentare von Leuten, die äußerlich und/oder wirklich zur Orthodoxie 
gehören, geschrieben. Eine der grundsätzlichen Lehren der Gerontades (Väter) 
ist: „Ein Wort sollte, um gesagt zu werden, drei Kriterien erfüllen: die Wahr-
heit, die Liebe und den Nutzen der Seele.“ Wie viele der Nachrichten, Kom-
mentare und Kritiken, die täglich über das Heilige Große Kloster Vatopedi 
gemeldet oder veröffentlicht werden, entsprechen diesen Kriterien? Wie viele 
dieser Worte geben die Wahrheit wieder? Wie viele sind mit Liebe gesagt? Wie 
viele nutzen den Seelen der Hörer bzw. der Leser? In engem Zusammenhang 
damit sind einige einfache Gedanken zusammengeschrieben. 

                                                      
2 Erste Veröffentlichung auf Griechisch (Κατάκριση - συκοφαντία - Ι.Μ.Μ. Βατοπαιδίου) 
am 5. November 2008, auf der Internetseite vatopaidi.wordpress.com.  
Text auf Griechisch: http://vatopaidi.wordpress.com/,  
Text auf Englisch: http://vatopaidi.wordpress.com/category/in-english/. 
3 Übersetzung ins Deutsche vom Autor selbst, gewidmet in tiefer Dankbarkeit Herrn 
Prof. em. Dr. med. Dr. h.c.mult. Wildor Hollmann. 
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1) Jeder Mensch ist für seine Taten Gott gegenüber rechenschaftspflichtig. 

2) Wenn er auf dem Weg Gottes gehen will, hat er einen geistlichen Vater, 
von dem er sich beraten lässt und dem er gehorcht. Falls er Mönch ist, schuldet 
er Gehorsam bis zum Tod. 

3) Der geistliche Vater unterscheidet, was das Richtige ist, und gibt Rat. Er 
kann für die genau gleiche Sache in einem Fall einen bestimmten Rat und in 
einem anderen Fall einen anderen Rat geben. Oder zwei unterschiedliche 
geistliche Väter können zur gleichen Sache unterschiedliche Ratschläge geben. 

4) Verantwortung jedes einzelnen ist es (falls er den Weg Gottes gewählt 
hat), sich um die Rettung seiner Seele zu bemühen und sich nicht ohne einge-
laden zu sein (und zwar ohne Unterscheidungsvermögen) in Themen, die den 
Gehorsam und den geistlichen Weg seiner Brüder betreffen, einzumischen. 
Jeder einzelne ist für seinen Gehorsam und seinen geistlichen Weg nur Gott 
und seinem geistlichen Vater gegenüber rechenschaftspflichtig. 

5) Kann es sein, dass es Verurteilen und Hochmut ist, wenn man in die 
Öffentlichkeit geht und sagt: „Ich bin auf diese Art und Weise umgegangen, 
und ich tue den Willen Gottes, mein Bruder aber ist auf eine andere Art und 
Weise umgegangen, und er tut nicht den Willen Gottes“? (Das gleiche, nämlich 
Verurteilen und Hochmut, geschieht, auch wenn man diesen Gedanken – 
Logismos – hat, ohne dass man ihn äußert). 

6) Kann es sein, dass das Veröffentlichen seiner Gedanken eine schwerere 
Sünde ist, weil es unter anderem die Folge hat, dass das auch weitere Men-
schen zum Verurteilen des Bruders bringt? 

7) Kann es sein, dass die Sünde noch schwerer wird im Falle, dass der 
Bruder unschuldig (bei Verleumdungen) oder eventuell Opfer von Intrigen ist? 
(Gewöhnlich weiß von der Intrige weder derjenige, der gegen seinen Bruder 
öffentlich redet, noch derjenige, der ihm zuhört, und ebenso wenig derjenige, 
der unter der öffentlichen Kritik – Verurteilung – leidet. Um die Intrigen wissen 
nur diejenigen, die sie planen und anwenden.) 

8) Zum Abschluss des kurzen Kommentars, mag es gut sein, einige relevante 
Zitate aus den Neuen Testament zu lesen. 

- Jesus Christus spricht:  
„Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1) 

- Apostel Paulus:  
„Wie kannst du den Diener eines anderen richten ?“ (Röm 14,4) 
„Ihr sollt mit Furcht Gottes und Ehrfurcht für die eigene Rettung arbeiten“ 
(Phil 2,12b).  

Die besten Informationen in englischer Sprache zum Thema Vatopedi finden Sie unter: 
http://vatopaidi.wordpress.com/category/in-english/ � 
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Heiligen- und Festkalender für den Monat Februar 
So. † 
 

1. 
 

Feb.: 17. Mt.-Sonntag, Sonntag der Kanaanäerin 
Gedächtnis d. hl. Martyrers Tryphon (+250 zu Nikaia), der hl. Marty-
rerin Perpetua, des hl. Basilios, Erzb. von Thessaloniki des Bekenners 
(870) u. d. hl. Äbtissin Brigitta von Kildare in Irland (+523) 

Mo. 2. Feb.: Empfang unseres Herrn, Gottes und Erlösers Jesus Christus, 
Ἡ Ὑπαπαντὴ τοῦ Κυρίου καὶ Θεοῦ καὶ Σωτήρος ἡµῶν Ἰησοῦ 
Χριστοῦ, Сретение Господне, Gedächtnis des hl. Martyrers Bodo 
(+880) und des hl. Martyrerbischofs Markward von Hildesheim (+880) 

Di. 3. Feb.: Gedächtnis des hl. und gerechten Symeon, der Gott empfangen 
hat, und der hl. Prophetin Anna, sowie des Hl. Ansgar, Bischofs von 
Hamburg und Bremen, Glaubensbote in Skandinavien (+ 865) 

Mi. 

 

4. Feb.: Ged. uns. fr. Vaters Isidoros von Pelusien (+ 440, unter Theodosi-
os II.; 408 - 450) u. d. Hl. Johannes, Bischofs von Irenopolis in Kilikien 

Do. 5. Feb.: Gedächtnis der hl. Martyrerin Agatha (+ um 250 unter Decius zu 
Catania auf Sizilien) sowie der hl. Äbtissin Adelheid (+1015) 

Fr. 

 

6. Gedächtnis unserer heiligen Väter Photios, des Apostelgleichen,  
Bischofs von Konstantinopel und Amandus, Bischofs von Maastricht, 
sowie der hl. Martyrerin Dorothea (+ 304 unter Diokletian) 

Sa. 7. Feb.: Gedächtnis unseres fr. Vaters Parthenios, Bischofs von Lampsa-
kos (4. Jh.) und unseres fr. Vaters Lukas, des Stirioten (+ um 946) 

So. † 8. Feb.: Sonntag Zöllner und Pharisäer, Beginn des Triodions Κυριακὴ 
τελώνου καὶ φαρισαίου, Ἀρχὴ Τριωδίου  
Ged. des Hl. Theodoros Stratilates (+ 319 unter Maximian), des hl. 
Proph. Zacharias (520 v. Chr.) u. d. Hl. Savva II., Erzb. von Serbien 

Mo.  9. Feb.: Ged. d. hl. Mart. Nikephóros von Antiochien in Syrien (+ um 
257), d. hl. B. Pankraz (1. Jh.), und der hl. Mart. Apollonia (3. Jh.) 

Di. 
 

10. Feb.: Ged. des hl. Erzmart. Charálampos des Wundertäters,  
des hl. Zenon (4. Jh.) und der hl. gottgeweihten Scholastika 

Mi. 

 

11. Feb.: Ged. des hl. Martyrerbischofs Blasius, Bischofs von Sebaste (+ um 
316) und der Kaiserin Theodora, der Stütze der Orthodoxie (+ 867) 

Do. 
 

12. Feb.: Ged. des hl. Meletios, Erzb.s von Antiochien (+ 381) und des hl. 
Antonius, Patriarchs von Kon/pel, sowie der hl. Mart. Eulalia (+304) 

Fr.  

 

13. Feb.: Gedächtnis der hl. Apostel Aquila und Priszilla, unseres from-
men Vaters Martinianós (5.Jh.), der hl. Frauen Zoí und Photiní, und 
des Bischofs Wiho von Osnabrück (+804)  

Sa.  
 

14. Feb.: Gedächtnis unseres fr. Vaters Auxentios und des hl. Martyrers 
Máronos (4. Jh.) sowie des Martyrerbischofs Valentin von Terni (+269) 

 

XC IC 
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So. † 15. Feb.: Sonntag des verlorenen Sohnes, Κυριακὴ τοῦ Ἀσώτου 
Gedächtnis des hl. Apostels Onesimos, unseres fr. Vaters Eusebios und 
des hl. Bischofs Siegfried, Apostels der Schweden (+1045) 

Mo. 
 

16. Gedächtnis des hl. Martyrers Pamphilos und seiner Gefährten (unter 
Diokletian, + um 309), des hl. Martyrers Flavian von Konstantinopel 
sowie der hl. Martyrerin Juliana von Nikomedien (+303) 

Di. 
 

17. Gedächtnis des hl. Großmartyrers Theodoros Tyron, + unter Maxi-
mian (305 - 312), sowie der Hll. Markianós und Pulchería 

Mi.  

 

18. Feb.: Gedächtnis unseres frommen Vaters Leo, Papstes von Rom (440 - 
461) u. d. hl. Agapitos des Bekenners, B.s von Sinaos in Lydien (4. Jh.) 

Do. 
 

19. Feb.: Gedächtnis des hl. Apostels Archippos (1. Jh.) und unserer fr. 
Mutter der hl. Philothei der Athenerin, sowie des hl. Philemon 

Fr. 

 

20. Feb.: Gedächtnis unseres Vaters unter den Heiligen, des Hl. Leo des 
Wundertäters, Bischofs von Catania und Agathon, Papstes von Rom, 
des hl. Bessarion und des Hl. Eleutherius, Bischofs von Tournai 

Sa.  
 

21. Feb.: Seelensamstag 
Ged. d. fr. Väter Timotheos im Gebirge Symbolon und Eustathios, 
Patr.s v. Antiochien u. d. gottgew. Mart. Germanus v. Granfelden 

So. † 
 

22. Feb.: Sonntag des Jüngsten Gerichts oder der Fleischentsagung,  
Κυριακὴ τῆς Ἀπόκρεω, Масленица (‚Butterwoche’) 
Gedächtnis der Auffindung der Gebeine der hl. Martyrer im Eugenios-
Viertel zu Konstantinopel (395 - 408) 

Mo. 

  

23. Feb.: Gedächtnis des hl. Martyrer-Bischofs Polykarp von Smyrna  
(+ 155 oder 156) und des hl. Bischofs Willigis von Mainz (+1011)  

Di.  

 

24. Gedächtnis der ersten und zweiten Auffindung des kostbaren 
Hauptes des hl. Propheten, Vorläufers und Täufers Johannes,  
u.d. Hl. Ethelbert von Kent 

Mi. 

 

25. Feb.: Ged. u. Vaters u. d. Heiligen Tarasios, Erzb.s von Kon/pel (+ 806) 
u. d. hl. Mart. Alexander von Thrakien, und uns. Mutter unter den 
Heiligen Walburga von Eichstätt und Heidenheim (+ 779) 

Do. 

 

26. Feb.: Gedächtnis des hl. Porphyrios, Bischofs von Gaza (+ 420) und der 
hl. Martyrerin Photeini, der Samaritanerin 

Fr. 

 

27. Feb.: Gedächtnis unseres ehrwürdigen Vaters Prokop des Dekapoliten 
und Bekenners (8. Jh.) und des Hl. Leander, Bischofs von Sevilla 

Sa. 

 

28. Feb.: Gedächtnis unseres fr. Vaters Basílios des Bekenners (+ 750), 
Mitasketen des hl. Prokop des Dekapoliten und des Mönchsvaters 
Cassianus von Rom, des Bekenners (+435) 

               strenges Fasten       Fisch erlaubt        Wein und Öl erlaubt  

            Milchprodukte, Eier und Fisch erlaubt    kein Fasttag 
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  Lesungen im Februar   
  Apostellesung AE Evangelium 
  17. Mt.-Sonntag, der Kananäerin XI 8. Ton 

1. Febr. Röm 8,28-39  Mt 15,21-28 
  Empfang des Herrn   

2. Febr. Hebr 7,7-17  Lk 2,22-40 
3. Febr. 1Petr 3,10-22  Lk 2,25-38 
4. Febr. 1Petr 4,1-11  Mk 12, 28-37 
5. Febr. 1Petr 4,12-5,5  Mk 12,38-44 
6. Febr. 2Petr 1,1-10  Mk 13,1-8 
7. Febr. 2Tim 2,11-19  Lk 18,2-8 
  Sonntag Zöllner und Pharisäer I 1. Ton 

8. Febr. 2Tim 3,10-15  Lk 18,10-14 
9. Febr. 2Petr 1,20-2,9  Mk 13,9-13 
10. Febr. 2Tim 2,1-10  Joh 15,17-16,2 
11. Febr. 2Petr 3,1-18  Mk 13,24-31 
12. Febr. 1Joh 1,8-2,6  Mk 13,31-14,2 
13. Febr. 1Joh 2,7-17  Mk 4,3-9 
14. Febr. 1Tim 6,11-16  Lk 20,46-21,4 
  Sonntag des Verlorenen Sohns II 2. Ton 

15. Febr. 1Kor 6,12-20  Lk 15,11-32 
16. Febr. 1Joh 2,18-3,8  Mk 11,1-11 
17. Febr. 1John 3,9-22  Mk 14,10-42 
18. Febr. 1Joh 3,21-4,11  Mk 14,43-15,1 
19. Febr. 1Joh 4,20-5,21  Mk 15,1-15 
20. Febr. 2Joh 1,1-13  Mk 15,20.22.25.33-41 
21. Febr. 1Kor 10,23-28  Lk 21,8-9.25-27.33-36 
  Sonntag der Fleischentsagung III 3. Ton 

22. Febr. 1Kor 8,8-9,2  Mt 25,31-46 
23. Febr. 3Joh 1,1-15  Lk 19,29-40.22,7-39 
24. Febr. 2Kor 4,6-15  Mt 11,2-15 
25. Febr. keine Liturgie   
26. Febr. Jud 1,11-25  Lk 23,1-31.33.44-56 
27. Febr. keine Liturgie   
28. Febr. Gal 5,22-6,2  Mt 6,1-13 

  ���   

 
Wer mit den Elenden Mitleid hat, ist wie ein Mensch,  
der im Jüngsten Gericht über einen Anwalt verfügt. 

Isaak der Syrer, Hom 79, B 544  
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Zum Gedächtnis des hl. Erzmartyrers CharálamposZum Gedächtnis des hl. Erzmartyrers CharálamposZum Gedächtnis des hl. Erzmartyrers CharálamposZum Gedächtnis des hl. Erzmartyrers Charálampos    
am 10. Februar 

Als unerschütterliche Säule der Kirche Christi  
und immerstrahlende Leuchte der Welt  
erwiesest du dich, o weiser Charálampos;  

denn du leuchtetest in der Welt durch dein Martyrium,  
vertriebst die Finsternis der Götzenbilder, o Seliger.  

Deshalb bitte in Zuversicht Christus, zu erretten unsere Seelen! 
 

Apolytikion im 4. Ton 

  


